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492 DIE BERNER WOCHE Nr. 21

Das Seil wird gezogen

Sie Meinen Siebe hängt man auf,
Sie großen lägt man laufen,

©är' biefes nicht ber ©eltenlauf
©ürb' ich mebr Sträng oerfaufen.

Siefen ffanbmerferfpruch bemerfte ich oor
Sauren an ber £ütte eines ©eilers, batiert 1764.
©er fennt ibn noch, ben tüchtigen, brauen Sei*
1er? &on bem ich hier ersäblen möchte,
eines: ©r fifet im 23ernifchen, feine ©ante be*
Sieht er aus Ungarn unb 3talien, feine 3ute aus
Snbien unb fein Sifal non ben ©auritius=3n*
fein, gertige ©eile liefert er meit unb breit im
Sanb herum, auch fommt er an ben großen
©arfttagen in bie SSunbesftabt. grüber hat ber
„ungarifche f)alsbinben=gabrifant" bem genfer
bas ©erf3eug geliefert, aber jefet bient fein ®r=

3eugnis meit eher bagu, bie ©üter bes Sehens 3u=

erhalten: bas 23ieh am ißfloif, bas ißferb am
Sarren, bie Sub im ©tall, bie ©infaufspafete
am 2lrm ber Hausfrau!

©ie man einen ©trief macht? #anf ruirb in
Süfcheln 3ufammengerafft unb fo lange bureb*
gehechelt, bis er gans fein unb glatt ift. ©it

Kraftwerk und
Seilerhütte
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bem eigenartig gefnüpften ©ürtel, bem sünftigen Reichen bes

reifenben ffanbmerfsburfcben, mirb ber „^Berliner", bie

©chürse, feftgebunben. Unb aus ihr heraus rupft man ben

fertig gehechelten ifanf unb brebt ihn sum ©trief. SBiele

©triefe 3ufammen geben bann ein ©eil. ©ine Scheibe
fchmingt unb macht fcheinbar alles allein; tuenn man aber
bem ©eiler auf bie ffänbe fchaut, meifs man, bafj fie es finb,
bie mie ehebem „ben gaben fpinnen". ©in biefer motlener
Sappen fchüfet bie 3nnenftäche ber f+änbe oor ber ftarfen
iRetbung, benn bas oon einem fleinen ©afferrab angetrie*
bene ©eftmungrab bot natürlich oiel mehr Sraft als ©roß*
mutters ©pinnrab. Ser ©eiter sieht feine langen laue auf
ber „Seilerbahn". Bie abfpreisenben gafern bes fjanfs
tu erb en mit einem naffen Buch fcfjarf abgerieben.

Seiber geht bas ©eilerhanbmerf mehr unb mehr surücf,
oerbrängt mürbe es burch bie ©afcfnnen, bie 3rtbuftrie...
beim mabren ©eiler unb feinem 23eruf mohnt aber noch ein
©tücf ißoefie inné, bas mie aus alten lagen su uns herüber*

Hingt...

Uas isch wieder einisch es guets Seili! Was vvotsch drfür: Auf der Seilerbahn
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vâs 8?il ,virc! AeMßen

Die kleinen Diebe hängt man auf,
Die großen läßt man laufen,
Wär' dieses nicht der Weltenlauf
Würd' ich mehr Sträng verkaufen.

Diesen Handwerkerspruch bemerkte ich vor
Iahren an der Hütte eines Seilers, datiert 1764.
Wer kennt ihn noch, den tüchtigen, braven Sei-
ler? Von dem ich hier erzählen möchte,
eines: Er sitzt im Bernischen, seine Garne be-
zieht er aus Ungarn und Italien, seine Jute aus
Indien und sein Sisal von den Mauritius-In-
sein. Fertige Seile liefert er weit und breit im
Land herum, auch kommt er an den großen
Markttagen in die Bundesstadt. Früher hat der
„ungarische Halsbinden-Fabrikant" dem Henker
das Werkzeug geliefert, aber jetzt dient sein Er-
zeugnis weit eher dazu, die Güter des Lebens zu-
erhalten: das Vieh am Pflock, das Pferd am
Karren, die Kuh im Stall, die Einkaufspakete
am Arm der Hausfrau!

Wie man einen Strick macht? Hanf wird in
Büscheln zusammengerafft und so lange durch-
gehechelt, bis er ganz fein und glatt ist. Mit

Krâkkveiì unâ
8sileâiitts
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dem eigenartig geknüpften Gürtel, dem zünftigen Zeichen des

reisenden Handwerksburschen, wird der „Berliner", die

Schürze, festgebunden. Und aus ihr heraus rupft man den

fertig gehechelten Hanf und dreht ihn zum Strick. Viele
Stricke zusammen geben dann ein Seil. Eine Scheibe
schwingt und macht scheinbar alles allein: wenn man aber
dem Seiler auf die Hände schaut, weiß man, daß sie es sind,
die wie ehedem „den Faden spinnen". Ein dicker wollener
Lappen schützt die Innenfläche der Hände vor der starken

Reibung, denn das von einem kleinen Wasserrad angetrie-
bene Schwungrad hat natürlich viel mehr Kraft als Groß-
mutters Spinnrad. Der Seiler zieht seine langen Taue auf
der „Seilerbahn". Die abspreizenden Fasern des Hanfs
werden mit einem nassen Tuch scharf abgerieben.

Leider geht das Seilerhandwerk mehr und mehr zurück,

verdrängt wurde es durch die Maschinen, die Industrie...
beim wahren Seiler und seinem Beruf wohnt aber noch ein
Stück Poesie inne, das wie aus alten Tagen zu uns herüber-

klingt...

Das iscb vvieàr eullscb S8 xuet» Leili! >Vâs n'otsck Urkür! àk ctee 8i4Iei4>a!,n
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